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Volkspark:
das vergessene Projekt?

Mit großen Ankündigun-
gen und viel Aufwand
hatte der CDU-geführte
Senat 2006/07 seine Pla-
nungen zum Masterplan
Volkspark vorangetrieben
und noch 2008 vor der
Wahl der Bürgerschaft
vorgelegt. Großes hatte
man geplant, nicht nur
Verbesserungen für den
Breitensport, sondern
auch gleich ein neues
Amateurfußballstadion,
eine Soccerhalle, einen
Hochseilgarten und vieles
mehr – alles aufgeteilt in
unterschiedliche „Modu-
le“.  Allein die hierfür
notwendigen Gutachten
kosteten hunderttausen-
de Euro. Allen Fraktionen
Altonas gingen diese Plä-
ne damals zu weit, dem-

pflege. Passiert ist seit-
dem wenig, abgesehen
von dem Bau der lange ge-
planten Eishalle „Volks-
bank-Arena“.
So viel Stillstand erschien
der SPD-Fraktion merk-
würdig, weshalb vor weni-
gen Wochen eine umfas-
sende Anfrage an Bezirk
und Senat gerichtet wur-
de, in der alle Themen
rund um den Volkspark
abgefragt wurden. Das
Ergebnis ist nieder-
schmetternd! Nicht nur
für den Senat, CDU und
GAL, sondern auch für alle
Beteiligten, Vereine und
Organisationen, die sich
seinerzeit in den zahlrei-
chen Workshops enga-
giert hatten. Die Anfang
2008 vorgestellten Pläne,

noch 2008/09 Planungen
für beleuchtete Lauf-
strecken, eine neue
Rasenfläche  mit BMX-
Parcours und eine Neu-
gestaltung der vier Ein-
gangsbereiche (Luruper
Chaussee, Hellgrundweg,
Farnhornweg und Stadion-
straße) erarbeiten. Die
Umsetzung der Planung
würde rund 2,4 Mio. Euro
kosten; eine Finanzierung
ist nicht in Sicht. Die Idee
der Nutzung des Sonder-
investitionsprogrammes
der Bundesregierung
scheiterte schon im An-
satz, andere Gelder gibt
es derzeit nicht und ob sie
jemals kommen werden,
steht in den Sternen.
Das Bezirksamt Altona
hat fertige Pläne für
beleuchtete Laufstrecken
und eine Überarbeitung
des Wegenetzes in der
Schublade, weiß aber
nicht, was der Senat
darüber denkt. Gleiches
gilt für die schönen Pläne
der Stadtentwicklungs-
behörde für die Multi-
funktionsfläche,  die
Volkspark-Eingänge  und
für den Jugendsportpark
bzw. Jugendsport-Treff,
den Altona seit vielen Jah-
ren für den Volkspark bzw.
für Lurup fordert. Ange-
sichts der Haushaltslage
braucht man nur wenig
Phantasie, um sich das
Ergebnis der Haushalts-
beratungen des Senats
vorzustellen. Die Gefahr,

entsprechend sprach sich
die Bezirksversammlung
für eine Reduzierung aus,
forderte aber ausdrück-
lich Verbesserungen für
den Breitensport und für
die  Aktivitäten rund um
Natur- und Landschafts-

welche Maßnahmen mit
einem Volumen von sieben
Mio. Euro vorsahen,
wurden nicht fortge-
schrieben und die Projekt-
gruppe des Senats  aufge-
löst. Immerhin ließ die
Stadtentwicklungsbehörde

Freilichtbühne und Minigolfanlage im Volkspark.
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Der Zukunftsplan „Mehr Altona“
Eine Chance für die nachhaltige Stadtentwicklung

dass nach den großen
Ankündigungen und Prä-

sentationen weiterhin
nichts passiert, ist groß!

Dies wiederum wäre für
alle, die bei den vielen
Workshops mitgeplant ha-
ben, vor allem aber für alle
Freizeitsportler und Erho-
lungssuchenden eine
bittere Enttäuschung.
Bei aller Kritik an den
überzogenen Vorstellun-
gen des Masterplans
waren sich doch alle einig,
dass etwas geschehen
muss - die SPD-Fraktion
wird sich mit den Aus-
künften von Bezirksamt
und Senat nicht abfinden
und weiter darauf drän-
gen, dass die Planungen

tige Entwicklung der
Stadtteile Altona-Alt-
stadt, Altona-Nord und
Sternschanze zu ent-
wickeln. Dieser Umstand
wird auch nicht dadurch
entkräftet, dass private
Investoren angeblich Nä-
gel mit Köpfen machen.
Der Zukunftsplan „Mehr
Altona“ geht weit über die
Frage einzelner Bauvor-
haben hinaus. Es geht um
die Zukunftsorientierung
der Stadtquartiere, die
Gestaltung von Freiräu-
men und Plätzen, bezahl-

baren Wohnraum sowie
Erhalt von Grün- und Frei-
zeitflächen in den Stadt-
teilen. Wenn politische
Kräfte, wie es vor allem
die Fraktion der LINKEN in
der Bezirksversammlung
praktiziert, den Bürgern
weiß machen wollen, es
gäbe keine Gestaltungs-
möglichkeiten, da Kon-
zerne und Politik sich
ohnehin schon auf die
gewinnmaximale Aus-
beutung des Stadtraumes
verständigt hätten, dann
ist das bei aller berechtig-

ten Kritik an der schwarz/
grünen Politik der massi-
ven Flächenprivatisierung
im Höchstgebotsverfah-
ren, nichts anderes als das
Schüren von Politikver-
drossenheit. Die fatalen
Folgen dieser destrukti-
ven Radikalopposition
sind absehbar: Die Bürger
wenden sich vom Plan-
ungsprozess ab und über-
lassen das Feld damit un-
gewollt den „Experten“
und „Shareholdern“, die
versuchen werden ihre
fachlichen und wirtschaft-
lichen Interessen durchzu-
setzen.
Der Zukunftsplan ist Fort-
schritt und Chance zu-
gleich. Die große Chance
in diesem ergebnisoffe-
nen Planungsprozess ist,
dass es gelingen kann, im
Dialog zwischen Öffent-
lichkeit, Verwaltung und
Politik ein Planwerk zu
entwickeln, das nach-
haltige Antworten auf die
Frage liefert, wie sich die
Stadtteile in den nächsten

Die zahlreichen Altonaer
Bürgerbegehren der jüng-
sten Zeit sind ein Indika-
tor dafür, dass es bisher
offenbar nicht gelungen
ist, die Bürger bei den Ver-
änderungen in ihren
Stadtteilen mitzunehmen.
Es zeigt sich, dass Stadt-
planung und -entwicklung
ohne eine echte Bürgerbe-
teiligung im Planungs-
prozess heutzutage nicht
mehr funktioniert. Damit
ist nicht gemeint, dass die
moderne Stadtgesell-
schaft einen Ersatz für
ihre repräsentativen Gre-
mien braucht, vielmehr
benötigt sie eine Funk-
tionsbereicherung durch
diskursive Formen direkter
Bügerbeteiligung. Die
eigentlichen Experten
sind die Bürger. Sie kennen
die tatsächlichen Verhält-
nisse, Probleme und Ent-
wicklungsmöglichkeiten
vor Ort. Der Zukunftsplan
„Mehr Altona“ erscheint
daher als richtiger Weg,
ein Leitbild für die zukünf-

für den Breitensport, für
die Jugendlichen aus der
Nachbarschaft und nicht
zuletzt auch für die Pflege
des Parks realisiert
werden.

Karte zum „Masterplan Volkspark“.
Thomas Adrian,
Fraktionsvorsitzender,
Autor dieses Beitrags

Altona  – ein Stadtteil so bunt wie diese Fassade.
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20 Jahren entwickeln sol-
len. Nachhaltig deshalb,
weil es nur durch eine
frühzeitige Beteiligung
der Bürger möglich sein
wird, nicht nur konkrete

Entwicklungsmöglichkeiten
und unterschiedliche In-
teressenlagen aufzuzei-
gen, sondern auch Inter-
essenkonflikte zu erken-
nen und rechtzeitig in die

Planungen miteinzu-
beziehen.
Das Konfliktpotential ist
durchaus gegeben: Allein
die Frage der städtischen
Nachverdichtung und die
Zukunft des Grünzuges
Neu-Altona sind so kon-
fliktbehaftet, dass eine
auf rein politische Mehr-
heiten gestützte Planung
keine zwei Wahlperioden
Bestand haben dürfte  –
sie würde zum bloßen Ge-
genstand des Parteien-
streits.
Das Ergebnis wären ver-
passte Chancen und sub-
optimales Klein-Klein in
der Stadtentwicklung.
Altona braucht Innovatio-

Schulreform in rötlichem Gewand
Längeres gemeinsames Lernen – mit deutlich

sozial-demokratischer Handschrift
Dank des großen Einsat-
zes unseres Landesvorsit-
zenden Olaf Scholz und
der SPD-Bildungspolitiker
in der Hamburgischen
Bürgerschaft haben wir
jetzt ein Schulgesetz, mit
dem  auch wir als Sozial-
demokraten recht gut
leben können. Als unser
Erfolg zu verbuchen ist,
dass das Elternwahlrecht
erhalten bleibt und die
Eltern weiterhin frei ent-
scheiden können, auf wel-
che Schulform ihre Kinder
nach der sechsjährigen
Primarschule wechseln
sollen: Stadtteilschule
oder Gymnasium.
Die für alle Schüler an
allen Schulen bindende
Entscheidung  der Lehrer-
konferenz über den Ver-
bleib der Kinder auf der
gewählten Schulform
„greift“ nun erst nach der

siebten statt wie bisher
nach der sechsten Klasse.
Doch auch diese Ände-
rungen an der Schul-
reform reichten der „Wir-
wollen-Lernen“-Initiative
(„WWL“-Initiative) nicht,
sie haben für den 18. Juli
einen Volksentscheid
beantragt. Durch die
Änderungen an der Schul-
reform haben nun auch
die Hamburger  Bürger,
die noch im vergangenen
Herbst der „WWL-“Initia-
tive zugestimmt haben –
häufig maßgeblich wegen
des ausgehebelten Eltern-
wahlrechtes –  jetzt einen
gewichtigen Grund weni-
ger,  den Forderungen der
Initiative  erneut zuzu-
stimmen.
Eine zukunftsweisende
„Bereinigung“ der Ham-
burger Schullandschaft ist
auf den Weg gebracht:

Für die nächsten zehn
Jahre wird der „Schulfrie-
den“ eine bildungspoli-
tische Verlässlichkeit bie-
ten, die Eltern, Schüler und
Lehrer in der jüngsten
Vergangenheit sehr ver-
misst haben.
Eine ganze Schülerge-
neration  kann ohne Sorge
um etwaige Struktur-

veränderungen ihren
Bildungsweg gehen. Auch
eine möglicherweise
andere Konstellation im
Hamburger Rathaus wird
keine bildungspolitische
Unsicherheit bringen –
eine Unsicherheit, die
durchaus bestand, wie die
Frage einer Schülerin auf
einer der ersten „Regio-
nalen Schulkonferenzen“
zeigte: „Und was pas-
siert, wenn andere Perso-
nen in der Bürgerschaft
die Mehrheit haben?“
Für die inhaltliche Arbeit
an den Schulen und in der
Behörde ist die jetzt be-
schlossene strukturelle
Sicherheit unerlässlich,
dies umso mehr, als die
Schulen durch die Einfüh-
rung der Primarschule
ohnehin schon starke und
teils beunruhigende Ver-
änderungen   bewältigen

nen und die Kreativität
der  Bürger, um sich Zu-
kunftschancen zu eröff-
nen und Gestaltungsspiel-
räume für notwendige
Fortschritte zu schaffen.
Gerade daher ist der
Masterplan-Prozess sinn-
voll und gehört tatkräftig
unterstützt.

„Mehr Altona“ – Entwicklung eines lebenswerten Lebens-

raums für alle.

Mark Classen,
Autor dieses Beitrags

Schon der Eingang verspricht

Bildung: Das Gymnasium

Altona.
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müssen. Beruhigend ist
auch, dass die Stadtteil-
schule nun nicht mehr
Gefahr laufen wird, zu
einer „Restschule“ zu
mutieren. Es gibt die klare
Ansage, dass alle Stadt-
teilschulen  zur Sicherung
eines entsprechend gros-
sen Kurs-Angebots, gege-
benenfalls auch in den
letzten beiden Schul-
jahren in Kooperation mit

einer gymnasialen Ober-
stufe, eine eigene Ober-
stufe bekommen sollen.
Nun kann die Stadtteil-
schule zu dem werden,
was sie sein soll: Ein
ehrliches Angebot für
Eltern und Schüler, eine
Schulform, die mit einem
Schuljahr länger auch
zum Abitur führt, als ver-
lässliche und etwas weni-
ger „stressige“  Alterna-

tive zu einer gymnasialen
Schullaufbahn.
Und noch mehr hat die
SPD geschafft: Die Ab-
schaffung des Bücher-
geldes und garantierte
Klassengrößen sind As-
pekte der von uns immer
wieder geforderten Chan-
cengleichheit im Bildungs-
sektor. Primarschule,
Stadtteilschule und Gym-
nasium können von dieser
Reform nur profitieren!
Ein Manko aber bleibt: In
den „Regionalen Schul-
konferenzen“ spielten die
Überlegungen zu Förder-
schulen und der „ange-
messenen Beschulung“
behinderter Kinder eine
zu geringe Rolle. Seitens
der Behörden wurde
etwas vage festgehalten,
dass diese Kinder in ange-
messener Weise in das zu
schaffende System inte-
griert werden sollen.
Für dieses Vorhaben feh-
len aber noch klare Worte

und sinnvolle Konzepte.
Vor allem fehlt die Frage
nach den finanziellen und
personellen Ressourcen
an den Regelschulen, wol-
len sie denn die förde-
rungsbedürftigen Schüler
so angemessen betreuen,
wie auch sie es verdienen.
Und damit sind wir bei
den Finanzen. Woher will
dieser Senat – und ein
anderer nach der Wahl
2012 – die  Mittel nehmen,
um dieser Reform
richtiges Leben einzu-
hauchen? Chancengleich-
heit und eine gute Bildung
(sreform) zum  Null-Tarif
– das gibt es nicht!

Ach, übrigens:
Im Winter kann es zu Schneefällen kommen!

Es ist schon ungerecht,
dass es eine außeror-
dentliche Schneekata-
strophe gibt und keiner
Verständnis für fehlenden
und mangelhaften städti-
schen Winterdienst hat,
müssen die den Senat
tragenden Parteien in den
vergangenen Wochen ge-
dacht haben. Dabei war
man im Senat doch so
vorausschauend: Man
wollte mehr Dynamik in
den Winterdienst brin-
gen, hat den Bezirken die
Mittel für einen eigen-
ständigen Winterdienst
genommen und dafür
mehr Leistungen an pri-

Handlungsfähigkeit ge-
nommen worden, selbst-
ständig die eigenen Flä-
chen zu räumen. So waren
Altonas Plätze und Ein-
kaufsstraßen sowie die
anliegerfreien Wege eine
einzige Rutschpartie. Auf
der anderen Seite gab es
Ressourcen, die privaten
Grundeigentümer auf ihre
Pflichten hinzuweisen.
Ohne Frage richtig, aber
sollte man nicht zunächst
vor der eigenen Tür’
„schieben“?
Schwarz-Grün in Ham-
burg war mit der Situation
überfordert. Keineswegs
hat es sich bei den acht

Die GHR-Schule Othmarscher Kirchenweg   – zukünftig Primar-

schule.

Astrid Juster,
Autorin dieses Beitrags

Es ist Winter  – und die Radwege versinken im Schnee.

vate Dienstleister verge-
ben. Was kann schon die
Stadt dafür, wenn diese
ihren Verpflichtungen

nicht nachkommen? War
das alles denn falsch?
Ja, das war es. Den Bezir-
ken ist konsequent die
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Wochen Winter um einen
Katastrophenfall gehan-
delt. Doch die Wortwahl
erschien zeitweise so. Als
dem Ersten Bürgermei-
ster der Kragen  platzte,
gab es großes Medien-
echo. Allerdings hat es
Wochen gebraucht, bis
sein Senat davon Wind
bekam und aktiv wurde.
Die Räumung von Rad-
wegen war in den Ham-
burger Bezirksversamm-
lungen häufiges Thema.
So lässt das Hamburgi-
sche Wegegesetz die Rad-
wege bei den Räumpflich-
ten aus. Dies führt insbe-
sondere an den Hauptver-
kehrsstraßen, an denen
meist benutzungspflich-
tige Radwege verlaufen,
zu Problemen. Die Rad-
fahrer können eigentlich
nur absteigen und schie-
ben, denn Straße und
Gehweg sind für sie tabu.

Wer –  wie es die Koali-
tionäre signalisiert haben
– den Radfahrern rät, bei
schlecht geräumten Stras-
sen eben diese zu nutzen,
der handelt grob fahrläs-
sig und widerspricht damit
dem Ziel, den Radverkehr
in Hamburg zu fördern.
Aber für CDU und GAL
steht offenbar fest: Rad-
fahren ist Schönwetter-
sache!
Das nächste Problem folg-
te auf dem Fuß: Die Schlag-
löcher reißen voraussicht-
lich 60 bis 80 Millionen
Euro Kosten in den Ham-
burger Haushalt. Der
Senat hat immerhin schon
mal 10 Millionen Euro als
„Sofortmaßnahmen“ be-
reitgestellt. Gutes Signal,
aber wo bleibt der Rest?
Einzig positiv ist bislang zu
nennen, dass der Bezirk
Altona keine Flickschuste-
rei betreiben, sondern die

Asphaltdecken in der
Fläche sanieren will. Man
kann nur hoffen, dass die
Mittel aus dem Senat
schnell fließen, damit die
Straßenlöcher nicht noch
im Herbst offen liegen.
Was hat der Senat ge-
lernt? Mit Sicherheit ha-
ben die Senatoren und
Staatsräte gelernt, nicht
jeden Wunsch von Parla-
mentsrepräsentanten
unüberlegt weiterzulei-
ten. Warum Staatsrat
Maaß die eigennützige
Forderung vom ehemali-
gen Bürgerschaftspräsi-
denten Röder, CDU, auf
Räumung seiner eigenen
Straße an die Stadtreini-
gung weitergeleitet hat,
konnte der GAL-Politiker
bislang nicht erklären.
Unabhängig von den per-
sönlichen Verfehlungen:
Nun gilt es, die Kompe-
tenzen und Zuständig-

keiten sowie auch die
Mittelvergabe zu über-
denken und neu zu regeln.
Ein Beispiel: Wenn es vier
Zuständigkeiten für eine
Bushaltestelle gibt, dann
läuft hier etwas falsch.
Nun bleibt zu hoffen, dass
erstens der Senat gelernt
hat, dass es im Winter zu
Schneefällen kommen
kann, und zweitens  Ham-
burg in Zukunft keiner
wirklichen Schneekata-
strophe ausgesetzt ist -
zumindest nicht bis 2012!

Klausurwochenende der Fraktion in Stade
Nach der Hälfte der Wahl-
periode war es für die
SPD-Bezirksfraktion Zeit,
turnusmäßig den Vor-
stand zu wählen, eine
Halbzeitbilanz zu ziehen
sowie die konkreten Ziele
für die zweite Hälfte der
Wahlperiode festzulegen.
Zu diesem Zweck fuhren
die Abgeordneten am 19.
und 20. Februar auf ein
Klausurwochenende nach
Stade. Schon vorab waren
sie gebeten worden, per
Fragebogen ihre persön-
liche Meinung zur Arbeit
der Bezirksfraktion und zu
den Arbeitsschwerpunk-
ten in der ersten Hälfte
der Wahlperiode abzuge-
ben und die Themen-
schwerpunkte für die
Arbeit der Fraktion in der

zweiten Hälfte der Wahl-
periode zu benennen. Auf
Grundlage dieser Befra-
gung entstand während
der Klausurtagung eine
angeregte Diskussion, auf
der die Ergebnisse be-
wertet und zukünftige
Schwerpunkte für die
politische Arbeit erarbeitet
wurden. Dabei stellte sich
heraus, dass der Fokus be-
sonders auf die Themen
Wohnungspolitik und
Stadtentwicklung sowie
Soziales und Gesundheit
gelegt werden soll.
Bei den Vorstandswahlen
wurde der bisherige Vor-
stand einstimmig im Amt
bestätigt: Thomas Adrian
wird als Vorsitzender ge-
meinsam mit seinen  Stell-
vertretern, Stefan Krappa

und Helga Nikodem, in
den kommenden zwei
Jahren die Geschicke der
Fraktion leiten. Neben
den bisherigen Beisit-
zern, Brigitte Stobbe und
Wolfgang Kaeser, wurde
zusätzlich Mark Classen
neu in dieses Amt ge-

wählt. Hoch motiviert, mit
klaren Zielen und gut
aufgestellt für den nahen-
den Wahlkampf beendete
die Fraktion das arbeits-
reiche Wochenende.

Henrik Strate,
Autor dieses Beitrags

Die Fraktion versammelt sich zu einem arbeitsreichen

Tagungswochenende im Hotel „Vierlinden“ in Stade.

Beitrag von
Kirstin Strahl-Höhler
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Auf der Bezirksversamm-
lung im März haben die
Abgeordnete dem Antrag
der SPD auf eine Bewer-
bung des Bezirks Altona
um die Anerkennung als
„Ort der Vielfalt“ einstim-
mig zugestimmt. Aber ist
Altona nicht schon längst
ein Ort der Vielfalt,  ist er
es nicht immer gewesen?

Miteinander ein Dorn im
Auge. Sie wollen anderen
Hass einreden, Hass auf
die Verfechter einer frei-
heitlichen Demokratie,
auf die „Anderen“, die
Fremden, die Andersden-
kenden, die Andersgläu-
bigen, auf diejenigen, die
für Gleichberechtigung
der Geschlechter und der

diesen Tagen, dass um uns
herum in Europa immer
mehr von dieser Saat
aufgeht. Nicht mit einem
Knall, nicht revolutionär.
Nein, ganz so wie es unse-
re eigene Geschichte
lehrt. In einem von innen
heraus wachsenden
Gemisch aus Akzeptanz
und genervter Verharm-
losung,  aus Ignoranz und
„in Vielem haben sie doch
Recht“. Und dann geht
plötzlich alles ganz
schnell, wie gerade in Den
Haag und in Almere.
Politik und Verwaltung des
Bezirks Altona  wollen da-
gegen jetzt ein deutliches
Signal setzen: Sie geben
das Versprechen ab, ihre
Kommune in jeder erfor-
derlichen Weise zu unter-
stützen, wenn es darum
geht, für Demokratie und
Freiheitsrechte, für Viel-
falt und deren freie Entfal-
tung zu kämpfen, und da-
mit unser Altona gegen
Freiheitsfeindlichkeit zu
immunisieren.
Im besten Sinne eines
„Ortes der Vielfalt“ verab-
schiedeten die Bezirksab-
geordneten auch eine Re-
solution gegen die jüngst
von Infoständen der NPD
ausgehende Hetze, indem
sie sich einmütig schüt-
zend vor Abgeordnete
stellten, die pöbelnd ver-
unglimpft worden waren.
Die geifernde Reaktion
der Rechtsextremisten
verrät: Das hat Wirkung
gezeigt.
Mit der Entscheidung,
zum „Ort der Vielfalt“ er-
nannt zu werden, ist eine
Art „Gemeinde-TÜV“ ver-
bunden. Die Antragstel-
ler müssen den Trägern
der Initiative - dem Bun-
desfamilien- und  Innen-

Altona: Jetzt auch „Ort der Vielfalt“
ministerium sowie der
Bundesstelle für Migra-
tion, Flüchtlinge und Inte-
gration - gründlich und
schlüssig darlegen, wie
sie es denn mit der kon-
kreten Umsetzung ihrer
„Vielfalt-Ziele“ halten.
Institutionalisierte Ver-
bundenheit Altonas mit
dem Thema Vielfalt ist
keineswegs neu: Bereits
seit 2007 gibt es das vom
Bezirksamt Altona koordi-
nierte Jugendprojekt
„Vielfalt Altona – Jugend
für Vielfalt, Toleranz und
Demokratie – gegen
R e c h t s e x t r e m i s m u s ,

Ob zu dänischen oder   zu
deutschen Zeiten, Altona
war stets ein sicherer Ha-
fen: für deutschsprachige
Juden, die aus Hamburg
herausgedrängt wurden,
oder für Sepharden von
der iberischen Halbinsel.
Portugiesisch, Spanisch,
Hebräisch und Jiddisch
gehörten hier einst zu den
Umgangssprachen, so
wie Plattdeutsch oder Dä-
nisch. Weltoffenheit und
Toleranz war stets Alto-
nas Markenzeichen und
ist es, bis auf eine kurze,
braune Zeit, auch immer
geblieben. Der Ort ist
damit gut gefahren und
wenn anderswo über
Multikulti gestöhnt wird –
hier benutzt man die
Vokabel kaum, denn ein
gut funktionierendes, viel-
farbiges Miteinander be-
reichert den Alltag und
man ist es nicht anders
gewöhnt. Einigen aber ist
diese Liberalität, Toleranz
und ein funktionierendes

geschlechtlichen Orien-
tierung einstehen.
Die Rechtsextremisten
säen Hass mit alten Paro-
len, mit einfachen „Wahr-
heiten“, die schon immer
falsch waren und die
schon einmal größtes Leid
über Europa   gebracht ha-
ben. Aber diese Unverbes-
serlichen tun es weiter
mit Nachdruck und mit Be-
harrlichkeit, und sie ver-
suchen vor allem junge
Menschen, die noch nach
den richtigen Wegen und
Werten suchen, in ihre
Reihen zu ziehen. Mit den
alten rassistischen Vorur-
teilen, mit Überlegen-
heitsparolen und Tiraden
gegen unser freiheitlich-
demokratisches System
gehen sie auf Seelenfang.
In schwierigen Zeiten fin-
den sie auch unter jenen,
die sonst eher demokra-
tisch denken, ihren Humus
– „rein protestorientiert“,
versteht sich. Die Zeichen
mehren sich gerade in

Fremdenfeindlichkeit und
Antisemitismus“. Dieses
Projekt förderte bislang
mit Bundesmitteln bei-
spielhafte, vielfaltför-
dernde Jugendprojekte.
Die Förderung durch den
Bund läuft allerdings Ende
2010 aus und schon heute
werden Projektanträge
nicht mehr angenommen.
So wäre es also für den
Bezirk Altona als „Ort der
Vielfalt“ eine erste gute
Möglichkeit, seine  Ver-
pflichtung der Vielfalt ge-
genüber ganz konkret und
kräftig zu unterstreichen,
indem er dafür sorgt, dass
die „Vielfalt-Projekte“
weiterhin gefördert wer-
den.

Mehr Informationen zu den Orten der Vielfalt:

www.orte-der-vielfalt.de

„NEIN!“

zu Rechtsextremismus.

Beitrag von Astrid Juster
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Buchenhofwald:
Das Ende eines traurigen Kapitels

Der Bürgerentscheid war
eigentlich eindeutig: Weit
mehr als 40.000 Altonaer
Bürger wollten den Bu-
chen-hofwald an der Os-
dorfer Landstraße in sei-
ner Gesamtheit ohne
Wenn und Aber erhalten,
nur 7000 Altonaer konn-
ten sich nach einer be-
wusst irreführenden Fra-
gestellung eine Bebauung
vorstellen. Die Altonaer
fühlen sich zu Recht wie-
der einmal getäuscht und
in ihrem Bürgerwillen
missachtet – ein Vorfall,
der erneut die viel beklag-
te Parteienverdrossen-
heit bei den  Bürgern ver-
stärken wird. Mindestens
162 Bäume als Teil eines

durch das Bauvorhaben
eines Investors auch der
restliche Wald, und damit
die geschützte Fauna und
Flora, in seiner Existenz
an diesem Ort bedroht ist.
Durch die Bautätigkeit
wird es zu einer erheb-
lichen Veränderung des
Wasserhaushaltes in die-
sem Bereich kommen, ein
Problem vor allem für die
älteren verbleibenden
Bäume im südlichen Teil
des Waldes, die auf das
Grundwasser angewiesen
sind. Nicht nur, dass die
abgeholzten Bäume gut-
achterlich größtenteils als
besonders erhaltenswür-
dig eingestuft wurden,
jetzt ist auch der Rest des

Schutz von Natur und Um-
welt. Erst nach langen Dis-
kussionen und der Analyse
des Bau- und Natur-
schutzrechtes kamen wir
zu dem Ergebnis, dass wir
im vorliegenden Falle ei-
ner Bebauung des Bu-
chenhofwaldes erst zu-
stimmen können, wenn
alle offenen Fragen be-
friedigend beantwortet
sind. Nur ein Bebauungs-
plan, wie von der SPD-
Fraktion immer wieder ge-
fordert, der das deutsche
und europäische Natur-
schutz- und Umweltrecht
berücksichtigt hätte, wä-
re der einzig verantwort-
bare Weg gewesen.
Die Bürger Altonas haben
in beeindruckender Weise
„ihren“ Bürgerentscheid
gewonnen. Die Hambur-
ger SPD hat vor der Wahl
versprochen, die Ergeb-
nisse von Volks- und Bür-

Abgeholzt  – so wird es bald auch auf dem Gelände des

Buchenhofwaldes aussehen.

ökologisch bedeutsamen,
naturbelassenen Primär-
waldes mitten in Iser-
brook wurden abgeholzt.
Dieser Waldbestand war
ein natürlicher Lebens-
raum für seltene, europa-
rechtlich geschützte
Tierarten wie Abendseg-
ler, Wasser- und Breit-
flügelfledermaus sowie
schützenswerte Insekten,
Amphibien und Vögel.
Jetzt muss davon ausge-
gangen werden, dass

Auch die Bäume tragen Trauer.

Waldes in seiner Existenz
bedroht. Die SPD-Bezirks-
fraktion Altona hat es sich
nicht leicht gemacht: In
unserer Verantwortung
für das Ganze sind wir So-
zialdemokraten immer
wieder gefordert, zwi-
schen konkurrierenden
Zielen abzuwägen und die
für das Allgemeinwohl
richtige Entscheidung zu
treffen; hier zwischen
notwendigem bezahlba-
rem Wohnraum und dem

gerentscheiden ernst zu
nehmen.  Wir haben Wort
gehalten und die Umset-
zung des Ergebnisses des
Bürgerentscheides gefor-
dert. Mit dieser Forde-
rung sind wir gegenüber
der Mehrheitskoalition
aus GAL und CDU leider
gescheitert und 162 wert-
volle Bäume wurden ge-
fällt.
Das Waldsterben hat
einen neuen Namen: GAL
und CDU! Am Ende blei-
ben nur Trauer und Wut.

Wolfgang Kaeser,
Autor dieses Beitrags
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Das neue „alte“ Zentrum von Groß Flottbek
Jeder Stadtteil einer
wachsenden Stadt wie
Hamburg braucht sein
eigenes, unverwechsel-
bares Zentrum. Ohne Zen-
trum läuft ein Ortsteil Ge-
fahr, durch Zersiedelung
und zufällige, nur durch
den Kommerz bestimmte
Bautätigkeit seinen Cha-
rakter und damit auch
seine soziale Integrations-
fähigkeit zu verlieren.
Groß Flottbeks Mittel-
punkt profiliert sich nun
wieder klarer und diese
Entwicklung wird hoffent-
lich voranschreiten.
Das Zentrum von Groß
Flottbek schließt sich süd-
lich an die Osdorfer Land-
straße und westlich an die
Groß Flottbeker Straße
an.  Es wird gebildet durch
den traditionsreichen

Marktplatz, die südlich
anschließende älteste
Schule Groß Flottbeks und
die wiederum südlich der
Schule gelegene, von Lud-
wig Raabe 1911 erbaute
Kirche.
Seit 2009 hat Groß Flott-
beks Marktplatz nun eine
moderne Infrastruktur.
Auf dem westlichen Teil
des alten Flottbeker
Marktes wurde im Früh-
jahr  2009 ein Aldi-Markt
eröffnet, der neue Markt-
platz hat sich stattdessen
etwas nach Süden aus-
gedehnt. Damit war eine
Modernisierung der alten,
idyllischen Einrichtung
vollzogen, die bei den
Marktnehmern und Kun-
den gut ankommt. Unter
ästhetischen Aspekten
gesehen handelt es sich

allerdings nicht gerade
um eine Verbesserung,
besonders an marktfreien
Tagen vermisst  man zu-
dem das versprochene
Grün auf der Marktflä-
che. Jetzt sollen Bäume
angepflanzt werden,
wenn auch auf Wunsch
der Marktnehmer nicht

Kurswechsel für die alte Seefahrtsschule
Seit mehr als fünf Jahren
ist die Zukunft der See-
fahrtsschule an der Rain-
villeterrasse ungewiss. Es
wurden der Erhalt des
Gebäudes, künftige Nut-
zungen bei einer Neube-
bauung  und der Erhalt des
umgebenden Parks für die
Öffentlichkeit diskutiert,
ehe dann das Gelände der
Seefahrtsschule durch
eine internationale Aus-
schreibung der Finanz-
behörde auf dem Immo-
bilienmarkt angeboten
wurde.
Der Senat hatte sich,
entsprechend des dama-
ligen Immobilienbooms,
gegen den Erhalt des
alten Gebäudes und für
einen repräsentativen
Neubau entschieden.

Doch mit dem wirtschaft-
lichen Abwärtstrend der
Folgejahre kamen auch
die groß angelegten Pla-
nungen für das Gelände
ins Stocken, und weder
die Idee einer Portalklinik
noch die Bemühungen für
den Neubau einer  Reede-
reizentrale wurden umge-

setzt. Der Stillstand geht
nun ins sechste Jahr, ob-
wohl sogar schon ein
Bauvorbescheidsverfahren
nebst Wettbewerb durch-
laufen wurde.
Die SPD-Fraktion Altona
schlägt nun eine andere
Richtung ein und möchte
das Gebäude der See-

fahrtsschule erhalten und
für die Förderung des
kulturellen Lebens und der
kreativen Potentiale im
Bezirk nutzen.  Ein Gut-
achten soll die Möglich-
keiten für die Einrichtung
eines Kultur- bzw. Kreativ-
standortes auf dem Ge-
lände und in dem Gebäu-
de der alten Seefahrts-
schule prüfen. Das Ergeb-
nis  könnte den ärgerli-
chen Stillstand an diesem
Ort beenden und dem
Standort eine neue Zu-
kunft geben. Die Bezirks-
versammlung Altona hat
unseren Antrag zur wei-
teren Beratung in den
Hauptausschuss ver-
wiesen.

ganz nach dem ursprüng-
lichen Plan. Immerhin,
man kann sich schon mal
freuen, besonders weil die
SPD im Grünausschuss
nicht locker gelassen und
immer wieder die Umset-
zung des ursprüngli-
chen Konzepts gefordert
hat. Es ist auch sehr er-

Das Gebäude der alten Seefahrtsschule steht leer.

Beitrag von Thomas Adrian

Der Flottbeker Marktplatz  – vorher.
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freulich, dass die Stadt
Hamburg für die Gestal-
tung des Fernando - Loren-
zen - Platzes im Osten des
Flottbeker Markts, wo
auch das 1898 enthüllte
Mahnmal steht, einen
Sonderetat von 50.000

setzung dieser in Aussicht
gestellten Verschönerun-
gen. Auch die Instand-
setzung der alten Schule
Röbbek, eines Ensembles
aus rotem Klinker, wurde
von der Stadt Hamburg
zugesagt. Die Gebäude

Denkmalschutz. Davor
konnten junge Menschen
ohne Schulabschluss dort
den Hauptschulabschluss
nachholen. Nachdem die
Stadt einen Millionenbe-
trag für die Instandset-
zung bewilligt hat, soll
Röbbek jetzt von der
Schule Windmühlenweg
wieder als Schule genutzt
werden. Die Planungen
dazu gehen voran. Damit
ist gottlob der drohende
Verfall des ehrwürdigen
Gebäudes gestoppt.
Gesagt werden soll noch,
dass seit der Eröffnung
des Aldi-Markts auf der
ehemaligen westlichen
Marktfläche  für die An-
wohner der westlich des
Marktplatzes gelegenen
Wohnstraßen ein Ver-
kehrsproblem entstanden
ist. Die Zufahrt von der
Groß Flottbeker Straße zu
Aldi wird gern als Durch-
fahrtstrasse über den

Euro bereitgestellt hat.
Sitzgelegenheiten und
Grünanlagen sollen hier
zum Ausruhen und zur
Kommunikation einladen.
Wir warten auf die Um-

wurden in mehreren Bau-
abschnitten in den Jahren
zwischen 1874 und 1905
erbaut, seit dem Jahre
2000 steht das einzigar-
tige Schulgebäude unter

Aldi-Markt hinaus, hin zur
Seestraße und von da aus
weitergenutzt. 
Bewahrung des alten Cha-
rakters von Stadtteilen
und Modernisierung ste-
hen in einem Spannungs-
verhältnis, dessen Aus-
balancierung stets sorg-
fältig betrieben werden
sollte. Das Zentrum von
Groß Flottbek ist ein Bei-
spiel für die Langwie-
rigkeit und Schwierigkeit
solcher Ziele. Das gilt ins-
besondere, wenn jeder
Cent wegen horrender
Ausgaben für Repräsenta-
tivbauten dreimal gewen-
det werden muss.

Über die Verlagerung des
Altonaer Fernbahnhofes
zum S-Bahnhof Diebsteich
wird die Deutsche Bahn
AG in Kürze entscheiden.
Die Verlagerung des
gesamten Fernverkehrs
dorthin wäre dann die
Folge; die des Regional-
verkehrs ist noch offen.
Die derzeitige Planung
sieht vor, dass der S-Bahn-
verkehr nach wie vor über
den Bahnhof Altona ge-
führt wird. Die Verlage-
rung schafft auf den
freiwerdenden Flächen
Gestaltungsmöglichkeiten
für Wohnungsbau, Ge-
werbe, Grünflächen und
die Ansiedlung kultureller
Institutionen. Ein neuer
Stadtteil mitten in Altona

Neuer Fernbahnhof Diebsteich
wird entstehen. Unsere
Fraktion hat in diesem
Zusammenhang in der
Bezirksversammlung zwei
Anträge gestellt, die un-
verständlicherweise von

der Schwarz-Grünen Ko-
alition abgelehnt wurden.
Mit einem Antrag forder-
ten wir, dass der Fern-
bahnhof Diebsteich so ge-
baut werden muss, dass er

den Namen „Bahnhof“
verdient: Er muss der
Bedeutung Altonas ge-
recht und so gestaltet
werden, dass er den
Ansprüchen einer moder-
nen und attraktiven Bahn-
hofsstruktur genügt, wie
sie in anderen vergleich-
baren Städten, zum Bei-
spiel Berlin, Leipzig oder
zukünftig in Stuttgart,
üblich ist.
Ziel des zweiten Antrags
war es, ein weiteres, bis-
her nicht beachtetes,
aber nutzbares Flächen-
potenzial östlich der
Gauß- und Barnerstraße
zu erschließen. Dazu
müsste allerdings der S-
Bahnverkehr in den Unter-
grund verlagert werden.

Der Flottbeker Marktplatz  – nachher.

Dr. Bettina Wehner,
Autorin dieses Beitrags

Noch liegen die Flächen um die Ferngleise in Altona brach  –

zukünftig könnte hier ein neuer Stadtteil entstehen.
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Unsere Fraktion hat
deshalb eine Machbar-
keitsstudie für die Er-
schließung zusätzlicher
Flächenpotenziale auf den
Bahnhofsflächen nördlich
des Altonaer Bahnhofs
und östlich der Gauß- und
Barnerstraße gefordert.
Auch dieser Antrag wurde
von Schwarz-Grün abge-
lehnt.
Wahrscheinlich ist diese
Idee, nämlich weitere
nutzbare Flächen zu er-
schließen, erst dann eine
gute Idee, wenn ein
ähnlicher Antrag von der
Schwarz-Grünen Koali-
tion gestellt wird. Unser

Antrag hätte tatsächlich
eine breite Mehrheit
verdient gehabt und ist le-

diglich aus parteitakti-
schen Gründen abgelehnt
worden. Es wird der Zeit-
punkt kommen, wo wir
uns alle sehr, sehr ärgern
werden, dass wir nicht
wenigstens die techni-
schen und finanziellen
Möglichkeiten einer Verla-
gerung des S-Bahn-
verkehrs in den Unter-
grund im Rahmen einer
Machbarkeitsstudie ge-
prüft haben. Dann wird es
möglicherweise zu spät
sein.
Der stadtentwicklungs-
politische Nutzen ist im-
mens, denn eine solche
Lösung würde Lärm-

schutz für die Anwohner
an der Barnerstraße
bedeuten, könnte zusätz-
lich die unerfreuliche
Situation des Lessing-
tunnels lösen und eine
beachtliche Fläche zu-
sätzlich zur bisherigen
Planung für weitere Nut-
zungen erschließen. Die-
se Gestaltungsperspek-
tive darf trotz sicherlich
bestehender Finanzie-
rungsprobleme nicht von
vorneherein verworfen,
sondern sollte geprüft
werden!
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Die Bezirksversammlung
hat mehrheitlich einem
gemeinsamen Antrag von
SPD, CDU und GAL
zugestimmt und ganz im
Sinne der „Holstenpunx“
gehandelt: Das Projekt
„Holstenpunx“ wird auch
über den 30. Juni 2010
hinaus am Holstenkamp
119 verbleiben. Damit
haben die „Holstenpunx“
Planungssicherheit und
können in eine sichere
Zukunft blicken.
Das Projekt „Holsten-
punx“ bietet vormals
wohnungslosen Jugend-
lichen eine gemeinsame
Unterkunft und ein selbst-
ständiges, selbstbe-
stimmtes Leben „weg von
der Straße“, ermöglicht
ihnen dadurch den Ab-
schluss von Schulen und
Ausbildungen; damit ha-
ben die Jugendlichen eine
Perspektive für die eigene
Zukunft. Die Mietverträge
für das Projekt „Holsten-

Das Projekt „Holstenpunx“
am Holstenkamp bleibt erhalten

punx“ laufen zum 30. Juni
dieses Jahres aus, ein
Wohnprojekt hat den Zu-
schlag für eines der Ge-
bäude am Holstenkamp
119 erhalten. Doch wie
jüngst in der Presse zu
lesen war, können sich das
Wohnprojekt, das dort
demnächst bauen wird,
und die „Holstenpunx“
eine Zusammenarbeit gut
vorstellen. Damit ist das
von allen Beteiligten als
sehr erfolgreich betrach-
tetes Projekt nicht mehr in
Gefahr. Eine weitere For-
derung der Fraktionen im
Antrag ist, dass das von
der Behörde für Soziales,
Familie,  Gesundheit und
Verbraucherschutz (BSG)
geplante Projekt für die
Baugemeinschaften durch
das Projekt „Holsten-
punx“ in seinem Umfang
auf keinen Fall gefährdet
werden dürfe. Sollte das
Projekt „Holstenpunx“ am
bisherigen Standort we-

Trotz Umzugs soll der Fern-

bahnhof weiterhin „Ham-

burg-Altona“ heißen.

Beitrag von Thomas Adrian
und Wolfgang Kaeser

gen der Vergabe an Bau-
gemeinschaften nicht
fortgesetzt werden kön-
nen, werde das Bezirks-
amt gebeten, sich bei der
Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt
(BSU), BSG und dem Immo-
bilienmanagement in der
Finanzbehörde dafür ein-
zusetzen, dass das Haus
8 auf dem Gelände Hol-
stenkamp 119 als Aus-
weichquartier für die

„Holstenpunx“ zur Ver-
fügung gestellt und her-
gerichtet wird. Zur Finan-
zierung des Vorhabens
wird das Bezirksamt gebe-
ten, unter Beteiligung der
vorstehend genannten
Fachbehörden verschie-
dene Maßnahmen zu
prüfen und umzusetzen.
Durch das Votum der Be-
zirksversammlung Altona
stehen dem Projekt
„Holstenpunx“ im Haus 8
künftig 22 Plätze zur
Verfügung, das sind sechs
Plätze mehr als bisher.
Solch erfolgreiche Pro-
jekte verdienen die Unter-
stützung der Politik!

Wohnort der „Holstenpunx“,

bevor sie in den Holstenkamp

zogen: Der Bahnhof Altona.

Seite 10

Antje Mohr,
Autorin dieses Beitrags
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Erste auswärtige Sitzung
der Fraktion im Kindermuseum „Kl!ck“

Die Tagung vor Ort wurde
von den Bezirkspolitikern
genutzt, um vor Beginn
der Sitzung verschiedene
Einrichtungen am Osdor-
fer Born zu besuchen. So
informierten sie sich im
„Spielhaus Bornheide“
über die Arbeit der offe-
nen Kinder- und Jugend-
arbeit und im Stadt-
teilbüro „Osdorfer Born“
über Belange, die für die
Zukunft des Osdorfer
Borns wichtig sind. Die
Besuchstermine schlos-
sen mit einer Führung
durch das Kindermuseum
„Kl!ck“ ab, bevor die
Bürger sich dort zur Frak-
tionssitzung einfanden.
Auf der Sitzung konnten
interessierte Altonaer
Bürger hautnah erleben,
wie die von ihnen ge-
wählten Bezirkspolitiker
Politik machen. Die Reso-
nanz auf die öffentliche
Sitzung war gut, und die

Besucher nutzten die
Möglichkeit, den Abge-
ordneten Fragen zu stel-
len und ihre Anliegen vor-
zutragen. Insbesondere
informierten sich die
Bürger über die aktuellen
Entwicklungen des Bür-
gerhauses, zu den Mobilen
Bürgerdiensten, zur Os-
dorfer Feldmark und Re-
naturierung der Düpenau.
Die Politiker beantworte-
ten die Fragen und konn-

Auf der Klausurtagung
der SPD-Fraktion Altona
im Februar in Stade wurde
neben vielen anderen
Themen auch über eine
Verbesserung der Kon-
takte zwischen Politikern
und Bürgern gesprochen.
Ein Ergebnis der Über-
legungen war die Ein-
führung von öffentlichen
Fraktionsitzungen im
Bezirk Altona. Die erste
öffentliche Sitzung der
S P D - B e z i r k s f r a k t i o n
Altona unter dem Motto
„Fraktion im Stadtteil“
fand nun im April im
„Kl!ck“-Kindermuseum
am Osdorfer Born statt.

Interessierte Bürger verfolgen die öffentliche Fraktionssitzung.

ten somit die Besucher
auf den aktuellsten Stand
zu den Themen bringen.
Die Neueinteilung der
Wahlkreise, das weitere
Vorgehen im Volkspark
und Lurups grüne Mitte
waren weitere Punkte auf
der Tagesordnung, die die
Fraktion in ihrer Sitzung
thematisierte. Die Besu-
cher nutzten die Gelegen-
heit, um mit den Politikern
über diese Themen rege zu
diskutieren. Zum Ab-
schluss der öffentlichen
Fraktionssitzung wurde
die kommende Bezirks-
versammlung vorbereitet.
Die vielen Fragen und An-
regungen aus den Reihen
der Besucher haben ge-
zeigt, dass Politik alle int-
eressiert, sofern sie nicht
hinter verschlossen Türen
gemacht wird. Die erste
öffentliche Fraktionssit-
zung war ein Erfolg und
wird zukünftig regel-
mässig in verschiedenen
Stadtteilen Altonas
stattfinden.

Vor der Sitzung besuchte die Fraktion das „Kl!ck“.
Gespräche mit den Kindern

im Spielhaus Bornheide.

Beitrag von
Alexander Hund und
Kirstin Strahl-Höhler
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Kennen Sie Ihre Abgeordneten?
In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen zwei weitere SPD-Abgeordnete in der Altonaer Bezirksversammlung
vorstellen:

Behcet Algan
Persönliches:
Geb. am 01.01.1953 in
Adana, Türkei, kam 1979
nach Hamburg. Er ist ver-
heiratet, hat drei Kinder,
lebt in Lurup und ist
selbstständiger Friseur-
meister mit Salon in
Ottensen. Er interessiert
sich für Fußball (Fan von
Galatasaray Istanbul) und
war 15 Jahre im Vorstand
von „Önekspor“, Ham-
burg.

Politisches:
Er wurde über die Be-
zirksliste gewählt, ist
sportpolitischer Sprecher
und arbeitet im Verkehrs-
ausschuss sowie im Aus-
schuss für Grün, Natur-
schutz und Sport.

Henrik Strate
Persönliches:
Geb. am 18.09.1981, lebt in
Rissen.  Er ist Student der
Stadtplanung an der HCU
Hamburg  und interessiert
sich neben der Politik für
Modellbau, Fahrrad fah-
ren und ist Mitglied der
Freiwilligen Feuerwehr.

Politisches:
Er repräsentiert den
Wahlkreis Blankenese, ist
verkehrspolitischer Spre-
cher sowie Mitglied im
Planungs- und im Bau-
ausschuss.

Kontakt:
Post@HenrikStrate.de

Ich finde Altona lebens-
und liebenswert, weil....
Altona die schönsten
Seiten von ganz Hamburg
repräsentiert.

Kontakt:
alganbehcet@web.de

Ich finde Altona lebens-
und liebenswert, weil...
Altona wie ein Dorf ist -
das harmonische Mitein-
ander verschiedener
Nationen sollte Vorbild für
ganz Deutschland sein.
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Wir sind für Sie da!
Alexander Hund:
Fraktionsgeschäftsführer

Kontakt:
hund@spdfraktionaltona.de

Tel. 040 - 389 53 32
Fax. 040 - 38 61 56 43

Kirstin Strahl-Höhler:
Fraktionsassistentin

Kontakt:
strahl-hoehler
@spdfraktionaltona.de

Tel. 040 - 389 53 32
Fax. 040 - 38 61 56 43
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